
geringeresrisiko
fürnierensteine

Urologen vom alten Schlag wussten es seit eh und je, für Martin
LutherwaresHeilmittelschlechthin,deutlicheHinweisegabesins-
gesamtseitlängererZeit,jetztkamausFinnlanddieoffiziellewissen-
schaftlicheBestätigung:BierreduziertdieGefahr,anNierensteinenzu
leiden,ganzerheblich.
Eine Wissenschaftergruppe am Nationalen Gesundheitsinstitut von
HelsinkihattefünfJahrelangnichtwenigerals27.000FinnenimAlter
zwischen50und69Jahrenuntersucht,diezunächstkeineNierensteine
hatten. Über 300 von ihnen litten jedoch einige Zeit später an dieser
äußerstschmerzhaftenSteinbildung.DieTeilnehmerderStudiewaren
Raucher und hatten sich an einem Lungen-Vorsorgeprogramm betei-
ligt.IneinerumfangreichenAnalysewurdendieDatenschließlichaus-
gewertet,diefürBiertrinkereinendurchausangenehmenEffekthaben.
„JedeFlascheBier,dieproTagkonsumiertwird,reduziertdasNieren-
steinrisikoum40Prozent“,folgertendieWissenschafterinihrerveröf-
fentlichtenArbeit.EineähnlicheBeobachtunghattezuvorschoneine
ForschergruppederUniversitätvonPaduainItaliengemacht.
EineÄrztegruppeausMailandrätsogarzum„Bieralskostengüns-
tigsteVorsorgemaßnahmebeiNierensteinen“.
Bier auf Rezept? Bier mittels Krankenschein also? Keine Utopie
mehr!DennzweieuropäischeLändergebenBierbereits„aufRe-
zept“ab.WerinPolenoderTschechienanNierensteinenleidet,
hatAnspruchaufkrankenkassenfinanziertesBier!
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Dasidealegetränk
fürdensportler

EmilZatopek,derlegendäretschechischeMarathonläufer,hatesuns
bereitsvorgemacht:KeineLangstreckeohneBier!Vielbelächelthat

mandieMarottedesSpitzensportlerszurKenntnisgenommen.Zato-
pekwardabeiseinerZeit–nichtnurseinenKonkurrenten–weitvo-

raus; und zugleich hintennach. Denn Bier war schon beinahe 2500
JahrevorZatopekeinSportgetränk.Homerbeispielsweisebeziehtsich

auf den in Griechenland zubereiteten Gersten-
brei Poltos (aus dem Lateinischen Polenta), der
angegorenzueinembierartigenTrunkverarbei-
tetwurde.WofürdieGriecheneinenklingenden
Namenhatten:„MarkderMänner“.
Sietrankendas„Mark“–sowirdindenSchriften
berichtet–vorallemzufestlichenAnlässen,wie
etwawährendderOlympischenSpiele!Fürheu-
tigeGeschmäcker infreilichetwaseigenartiger
Form, nämlich mit Obst aufgeschwemmt und
über einen Strohhalm konsumiert, damit das
umherschwimmendeGetreidenichtauchindie
Kehle geriet. Was damals besonders geschätzt
wurde? Der bittere Nachgeschmack, der dem
GetränkseinetypischeNoteverliehundderbis
heutesobeliebtist.
WasoffenbarauchDionysos,dentrinkfreudigen
GottderEkstaseundFruchtbarkeit,dazuveran-
lasste, nicht nur seinem geliebtenWein zu frö-
nen.Sowirdberichtet,derGotthabe„inseiner
WeinseligkeitinRührungundMitleidauchjener

Jungbrunnen
bier



Menschengedacht,denenderTrankder
Rebenverwehrtwar,weilsieinLändern
leben müssen, in denen Klima und
Boden den Anbau des Rebstocks nicht
zulassen“. Folglich lehrte er sie, „die
Ackerfrüchte zu nutzen und aus der
GersteBierzubereiten.EinenTrank,der
dem Wein an Geschmack kaum nach-
steht...“.
Es wundert nicht, dass auch Sportprofis
und Amateure unserer Tage darauf
schwören.BierundSportvertragensich
ausgezeichnet. In einer repräsentativen
BefragungdesGrandseigneursderdeut-
schen Bierforschung, Prof. Anton Piendl
(TUMünchen),gaben92Prozentder360
interviewtenSpitzensportleran,dasssie
BiervorodernachsportlicherBetätigung
bevorzugen würden. 63 Prozent trinken
BieramAbendvordemWettkampf,um
Schlaf zu finden, 41 Prozent wegen dessen entspannender Wirkung.
Mindestens jeder zweite Sportler sieht im Bier den idealen Durstlö-
scher–imZeitalterder„Power-undIsodrinks“einhöchstbemerkens-
wertes Ergebnis! Bier wird von den sportlich Aktiven vor allem aber
auchwegenderErfrischungundseinerReinheitgenossen.
Und tatsächlich:MitseinemhohenWasseranteil (bei relativgerin-
gem Alkoholgehalt) hat Bier als Getränk einen Startvorteil. Durch
seineneinzigartigenGeschmackmachtesBierzweifellosmöglich,
größereMengenanFlüssigkeitaufzunehmen,alsesbeireinem
WasserderFallwäre.FürSportlerbesonderswichtig,dennsie
benötigenanheißenTagenschonzwischenfünfundsieben
LiterFlüssigkeit. 67
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Wervielschwitzt,solltevorallemisotonischeGetränkekonsu-
mieren. Und wieder ein Pluspunkt für das goldgelbe Getränk.

Bier ist mit seinem hohen Gehalt an Mineralstoffen (Kalium,
Magnesium etc.), aber auch Vitaminen eben isoton und ersetzt

verloreneFlüssigkeitideal.
BierhateinhervorragendesVerhältnisvonKohlenhydratenundGe-

samtkalorien. Die leicht aufzuschließenden Kohlenhydrate machen
rund zwei Drittel der Bierkalorien aus. Dies entspricht genau jenem

Verhältnis,dasErnährungswissenschafterfüreinegesundeErnährung
empfehlen.DenndieKohlenhydratesindeinbedeutenderBestandteil
unsererErnährung.DieMuskelzellensindaufdiesenEnergielieferanten
angewiesen. Bei einem Mangel lässt aber auch die Hirnleistung nach,
das Reaktionsvermögen sinkt, die Konzentrationsfähigkeit nimmt ab
unddieSteuerungderMuskulaturwirdbeeinträchtigt.
BierkannSportlernhelfen,dennesisteinbekömmlicher,leichtverdauli-
cherundvorallemschnellerEnergiespender.
Dieser Nachweis ist erst kürzlich dem Grazer Stressforscher Prof. Sepp
Porta in einem gezielten Experiment gelungen. Nachdem der Wissen-
schaftereinegroßeZahlvonVersuchspersonenaufdemFahrradergome-
termit100Wattbelastethatte,bemerktemaneinenAnstiegderStress-
hormonebeigleichzeitigemAbfallvonZuckerundFettsäureninderen
Blut.BeidesbenötigtjedochdieMuskulatur,umsichnachkörperlichem
Stress wieder rasch erholen zu können. Portas beeindruckender Ver-
such:ErbotdenVersuchspersonenentweder0,25LiterMineralwasser
oderdiegleicheMengeBieran.Sieheda:WährendsichinderMine-
ralwasser-GruppekeineVeränderungenzeigten,stiegenZuckerund

Fettsäure in der Bier-Gruppe – trotz der geringen konsumierten
Menge–wiederraschan.

Fazit:UnterBiergenusskameszueinerwesentlichrascherenEr-
holungdereinzelnenMuskeln.
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